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Liebe Leserinnen,  
Liebe Leser

Einen Ort zu haben, an dem man 
sich treffen und austauschen kann, 
ist wichtig. Mit dem neuen Kompe-
tenzzentrum Hund Schweiz steht 
nun endlich für alle Menschen, die 
sich hierzulande hobbymässig oder 
professionell mit Hunden beschäf-
tigen, ein solcher Ort zur Verfügung. 
In diesem Magazin stellen wir Ihnen 
das Zentrum, das diesen Sommer sei-
nen Betrieb aufnehmen konnte, vor 
(ab Seite 6). Es liegt in Balsthal, am 
Eingang zum Naturpark Thal. Ich war 
schon mehrfach da – als Chefredak-
torin von HUND SCHWEIZ arbeite ich 
zwar im Homeoffice, aber der Aus-
tausch mit der SKG ist natürlich trotz-
dem wichtig, weshalb ich regelmässig 
in Balsthal bin. Und ich kann bestäti-
gen: Es ist schön geworden.

Neben dem neuen Kompetenzzent-
rum finden sich in der neuen Ausga-
be dieses Magazins wie immer vie-
le weitere interessante Themen rund 
um Ihre liebsten Vierbeiner. So kön-
nen Sie etwa lesen, was man tun 
kann, wenn der eigene Hund sich 
allzu kommunikativ betätigt und 
viel und gerne bellt (ab Seite 17). Ich 
muss zugeben: Ich habe auch einen 
solchen Kandidaten zuhause. Aber 
inzwischen kenne ich die Geräusche, 
die meinen Hund Giacomo in Alarm-

bereitschaft versetzen und ihn dar-
um zum Bellen bringen. Auch wenn 
es für Menschen nicht sehr verständ-
lich ist, weiss ich mittlerweile, dass es 
beispielsweise sehr «gfürchig» klin-
gen muss, wenn wir Ware aus einem 
bestimmten Holzregal nehmen. Auch 
die Schulhausglocke unseres Dor-
fes provoziert Giacomo regelmässig. 
Und natürlich der Staubsauger. Aber 
seit ich das alles weiss, ist es schon 
viel besser geworden.

Ebenfalls lesen Sie in diesem Heft, 
was man machen kann, wenn der 
Vierbeiner an Übergewicht leidet 
(ab Seite 20). Oder wie eine gesunde 
Darmflora bei Ihrem Hund aussieht 
(ab Seite 34). Natürlich gibt es auch 
Berichte aus der Welt der Rassehun-
de, so etwa einen Artikel über die 
Swiss Dogshow in Luzern (ab Seite 
28) oder über einen neu gegründe-
ten Schweizer Rasseclub, den Sil-
ken Windhound Club of Switzerland 
(Seite 53). Und schliesslich stellen 
wir Ihnen Gimli vor, einen Leichen-
suchhund, der im Team mit seiner 
Besitzerin Tatiana Lentze ehrenamt-
lich bei REDOG arbeitet (ab Seite 46). 
Gimli beweist, dass nicht nur grosse 
Hunde Grosses vollbringen können: 
Er ist nämlich ein Zwergpinscher.

Ich wünsche Ihnen eine gute und ab-
wechslungsreiche Lektüre mit der 
vorliegenden Ausgabe 6/24 – und 
vielleicht sehen wir uns ja einmal 
in Balsthal im neuen Kompetenzzen-
trum Hund Schweiz.

Herzlich, Barbara Saladin,  
Chefredaktorin
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Wuff & Wau:  
Bellen effektiv 
mindern

Bellen gehört zur natürlichen 
Kommunikation von Hunden, 
ist aber in unserer Gesellschaft 
oft unerwünscht. Viele Hunde-
haltende spüren den Stress, 
wenn der Hund zum Garten-
zaun sprintet und klar ist: 
Gleich wird es laut. 

Beim Eintreffen von Besuch, in War-
tepausen auf dem Hundesportplatz 
oder während Begegnungen mit 
fremden Hunden – all dies sind typi-
sche Situationen, in denen Hunde 
bellen. Manche Hunde geben fast 
nie einen Laut von sich, während 
andere kaum aufhören können. Die 
Entstehungsgeschichte der Hunde-
rassen erklärt, warum manche Hun-
de typischerweise etwas lauter un-
terwegs sind: Herdenschutzhunde 
oder Hofhunde sollen aufmerksam 
und misstrauisch sein, während ge-
wisse Jagdhunde das Wild nicht auf-

schrecken dürfen und daher auf lei-
sen Pfoten durch den Wald flitzen.

Zudem unterscheidet sich das Bellen 
je nach Kontext. Für alle, die mit ei-
nem Hund zusammenleben, ist wohl 
klar, dass ihr Hund je nach Situation 
anders kommuniziert. Wissenschaft-
lich untersucht hat das beispielsweise 
die Hundeforscherin und Tierärztin 
Sophia Yin. Sie fand heraus, dass die 
Hunde in einer für sie störenden oder 
bedrohlichen Situation tiefer und 
länger bellen, während in Spielsitua-
tionen eine hohe Tonlage typisch ist. 

Das Bellen eines Hundes wird von Menschen in der Regel als störend empfunden. Der Hund hat aber meistens einen Grund 
dafür. 

Text: Aline Lüscher

Bilder: AdobeStock
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Bellen ist also eine wichtige Form der 
Kommunikation, die auch uns einige 
Informationen preisgibt. In manchen 
Situationen ist es jedoch nötig oder 
sinnvoll, den Hund für eine leisere 
Art der Kommunikation zu überzeu-
gen. Doch wie? Von der Ursachen-
analyse über effektives Management 
bis zum gezielten Training gibt es 
mehrere Ansätze, um die Bellfreude 
des Hundes verstehen und umsichtig 
regulieren zu können.

Gründe für das Bellen
	– Angst oder Stress: Hunde bellen, 
wenn sie sich unsicher oder ge-
stresst fühlen. Dies kann durch 
Trennungsangst, laute Geräusche 
(z.B. Donner oder Feuerwerk) oder 
ungewohnte Situationen ausge-
löst werden.

	– Freude oder Aufregung: Viele 
Hunde teilen uns mit, dass sie 
glücklich oder aufgeregt sind. Dies 
ist häufig der Fall, wenn sie spielen 
oder wenn ihre Bezugsperson nach 
Hause kommt.

	– Frustration: Ein Hund, der etwas 
will, aber nicht bekommt, äussert 
oft lautstark seinen Frust. Ein typi-
sches Beispiel ist ein angeleinter 
Hund, der nicht zu einem anderen 
Hund hingehen kann.

	– Territorialverhalten: Hunde mar-
kieren ihr Territorium durch Bellen, 
um es vor anderen Tieren oder 
Menschen zu schützen.

	– Aufmerksamkeit: Hunde bellen, 
um Aufmerksamkeit zu erlangen, 
sei es für Futter, um nach draussen 
zu gehen oder zu spielen. Wenn 
Bellen dementsprechend belohnt 
wird, lernen Hunde schnell, es als 
effektives Mittel einzusetzen.

	– Schmerz oder Unbehagen: Bellen 
kann auf Schmerzen oder Un-
wohlsein hinweisen. Veränderun-
gen im Bellverhalten sollten auf 
mögliche gesundheitliche Proble-
me überprüft werden.

Kenntnisse über typische Situationen 
und mögliche Ursachen des Bellens 

sind entscheidend. Trotzdem sollten 
Sie nicht sofort mit Übungen begin-
nen. Wenn körperliche Ursachen ver-
mutet werden, lassen Sie den Hund 
tierärztlich untersuchen. Unbehan-
delte Schmerzen können das Trai-
ningsergebnis beeinträchtigen.

Bellen mit Management  
verhindern
Wenn Sie die Auslöser für das Bellen 
kennen, überlegen Sie, wie Sie diese 
Reize kontrollieren können. In den ei-
genen vier Wänden lassen sich viele 
Massnahmen umsetzen. Türgitter 
oder Barrieren verhindern den Zugang 
zu Fenstern und Türen und entspan-
nen Besuchssituationen. Reagiert der 
Hund stark auf Bewegungen, helfen 
Jalousien oder lichtdurchlässige Fo-
lien am Fenster. Bei geräuschemp-
findlichen Hunden schliessen Sie die 
Fenster. Musik oder gleichmässige 
Geräusche wie der Ton eines Ventila-
tors oder einer Geschirrspülmaschine 
können den Hund schneller beruhi-
gen – entsprechende Tonaufnahmen 
finden Sie auch auf Streamingplatt-
formen. Manchmal reichen bereits 

Nicht alle Hunde bellen gleich gern und oft. Es gibt sehr kommunikative, aber auch recht ruhige Exemplare.
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diese Massnahmen aus, um das Bel-
len zu verhindern und das Problem zu 
lösen. Sollte das der Fall sein: Lehnen 
Sie sich zurück und geniessen Sie die 
Ruhe!

Was soll der Hund stattdessen 
tun?
Nicht alle Reize lassen sich kontrol-
lieren oder vorhersehen. In solchen 
Fällen sollte der Hund eine Alterna-
tive zum Bellen kennen. Übungen, 
die leicht zu erlernen sind und Freu-
de bereiten, funktionieren am bes-
ten. Sitzen, auf einer Decke liegen, 
die Hand mit der Nase berühren oder 
ein Spielzeug tragen sind gute Opti-
onen. Die Aufgaben sollen auch in 
hoher Erregungslage funktionieren, 
denn diese ist unweigerlich mit Bell-
verhalten verknüpft. Üben Sie zu-
nächst in einer ruhigen Umgebung, 
bevor Sie die Übungen in anspruchs-
volleren Situationen anwenden. 
Beispielsweise soll der Hund erst im 
Wohnzimmer und draussen ohne 
Hundesichtung die Hand verfolgen 
können, bevor er sich in der Nähe 

von fremden Hunden auf diese Wei-
se wegführen lässt. Diese sogenann-
ten Alternativverhalten funktionie-
ren am besten, wenn sie für den 
Hund so eindeutig wie möglich sind: 
Wie soll sich der Hund bewegen, 
welches Wort oder körperliche Zei-
chen nutzen Sie und wo erhält der 
Hund seine Belohnung, wenn er al-
les richtig gemacht hat?

Bellen (nicht) belohnen?
Was passiert, wenn Sie das Bellen 
ignorieren? Werfen wir nochmals ei-
nen Blick auf die Gründe für die 
Lautäusserungen. Bellt der Hund am 
Gartenzaun, begrüsst Besucher:in-
nen überschwänglich oder kläfft auf 
dem Hundeplatz, wird er meist indi-
rekt für das Bellen belohnt, auch 
ohne Leckerli. Spaziergänger:innen 
entfernen sich vom Garten, andere 
Personen schenken ihm Aufmerk-
samkeit oder eine neue Übung be-
ginnt nach der Pause – all das ver-
stärkt das Bellen. Ignorieren Sie den 
Hund also konsequent, kann das 
Bellen für ihn trotzdem lohnend 

bleiben. Ziehen Sie es dennoch wei-
ter durch, gehen manche Hunde vom 
Bellen zum Schreddern oder Schar-
ren über und bekommen spätestens 
dann (verständlicherweise!) die ge-
wünschte Aufmerksamkeit. Lernef-
fekt: Hartnäckigkeit zahlt sich aus. 
Helfen Sie dem Hund daher schon, 
bevor er bellt, oder lenken Sie ihn 
nach den ersten Lautäusserungen 
mit dem gelernten Alternativverhal-
ten um.

Laute Hunde kommunizieren und 
ihre Bedürfnisse sind wichtig. Trotz-
dem ist das Bellen in manchen Mo-
menten unangenehm oder führt zu 
Beschwerden, weshalb ein voraus-
schauender Umgang angebracht ist. 
Erfahrene Hundetrainer:innen hel-
fen bei der Ursachenforschung und 
begleiten Sie auf dem individuell 
angepassten Weg zu mehr Ruhe und 
weniger Frust.

Wer das Gebell seines Hundes mindern will, sollte als Erstes die Ursachen dafür ergründen und kann nachher gezielt  
ein Alternativverhalten antrainieren.
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